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Aus dem VDB 

Aus der Mitgliederversammlung des VDB 
während des Bibliothekartages in Biele­
feld (14. Juni 1984) 

1 . In den neuen Vereinsausschuß mit zweijähriger Amtsperiode 
wurden gewählt: 

Alexandra Habermann, UBTU Berlin 
Dr. Eilhard Cordes, UB Osnabrück 
Dr. Hansjochen Hancke, UB Bielefeld 
Dietrich Pannier, B d. Bundesgerichtshofes Karlsruhe 
Wolf-Dieter Schuegraf, StBB Braunschweig 

Überdies kommen turnusmäßig drei Vertreter der Landes­
verbände des VDB hinzu: 

LV Baden-Württemberg: Dr. Friedrich Seck, UB Tübingen 
LV Bremen: Hans-Thomas Hansel, SuUB Bremen 
LV Hamburg: Dr. Georg Ruppelt, SuUB Hamburg 

2. Dem VDB als bibliothekarischem Berufsverband liegt das 
Schicksal unserer jungen arbeitslosen Kollegen besonders
am Herzen. Nach eingehenden Diskussionen im Vereins­
ausschuß und teilweise in den Kommissionen wurden fol­
gende Maßnahmen von der Mitgliederversammlung gebilligt:

a) Bei Vorstand und Vereinsausschuß wird eine „Arbeits­
stelle für arbeitslose Kollegen" eingerichtet. Die Leitung
liegt beim Vereinsvorsitzenden. Hier soll nicht nur eine
Liste der Bibliotheksassessoren ohne Arbeit geführt, son­
dern auch der „Stellenmarkt" sondiert und Grundsätz­
liches über die Beschäftigungssituation der jüngeren
Kollegen eruiert werden.

b) Im Zusammenhang damit hat sich die Mitgliederver­
sammlung dafür ausgesprochen, daß die in unseren
Bibliotheken vielfach noch unerschlossenen (Sonder-)
Bestände in einer Art Weißbuch aufgelistet werden. Da­
durch soll demonstriert werden, wieviel unerledigte Ar­
beiten im Bibliothekswesen noch vorhanden sind (ab­
gesehen von Rückständen beim laufenden). Für arbeits-

lose Kollegen könnte hier ein weites Betätigungsfeld 
eröffnet werden. Ein Projekt, diese Bestände zunächst zu 
erfassen, ist allerdings mit ähnlichen Aktivitäten zu ko­
ordinieren. Der Vereinsvorstand wird dazu beim DBI 
Mittel beantragen. 

3. Sowohl in der Vereinsausschußsitzung als auch bei der Mit­
gliederversammlung kam zur Sprache, daß in einzelnen Bun­
desländern bzw. an einzelnen Universitäten die Handhabung
von Dienstbefreiung zu Fortbildungsveranstaltungen (Biblio­
thekartag) recht unterschiedlich ist. Die Situation ist zunächst
zu analysieren, ggf. hat der Vereinsvorstand die entspre­
chenden Stellen auf die Notwendigkeit der Fortbildungsmaß­
nahmen aufmerksam zu machen.

Zuschuß für die Teilnehmer 
an Bibliothekartagen 

Auf Vorschlag des Vereinsausschusses hat die Mitgliederver­
sammlung des VDB beschlossen, in Zukunft bis zu 20 arbeits­
losen oder in Ausbildung befindlichen Kolleginnen/Kollegen für 
die Teilnahme am Bibliothekartag einen Zuschuß in Höhe der 
Fahrtkosten (Bundesbahn 2. Klasse) zu gewähren. Anträge sind 
an den Vorsitzenden des VDB zu richten. 

(Dr. R. Frankenberger) 

Zulassung zum Vorbereitungsdienst 
für den Höheren Bibliotheksdienst an wissenschaftlichen Biblio­
theken in Baden-Württemberg 

Das Ministerium für Wissenschaft und Kunst Baden-Württemberg 
weist darauf hin, daß ab 1985 Bewerber für den Vorbereitungs­
dienst für den Höheren Bibliotheksdienst an wissenschaftlichen 
Bibliotheken in Baden-Württemberg nur noch am 1. Oktober ein­
gestellt werden. Die bis 1984 vorhandene Möglichkeit, Biblio­
theksreferendare auch zum 1. April einzustellen, entfällt dann. 

(Hering) 
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Arbeitsgemeinschaft der Verbände 
des höheren Dienstes (AhD) 

Eine Vertreterversammlung der AhD fand am 27. Juni 1984 in 
München statt. Besprochen wurde unter anderem der Problem­
kreis „Gehaltsabsenkung". Die Gewerkschaft der Eisenbahner 
wird für einen Rat z. A. und einen Inspektor z. A. die Verfassungs­
mäßigkeit prüfen lassen. Zur Absenkung der Besoldung soll 
auch ein Gutachten erarbeitet werden. 

Es entsteht der Eindruck, daß die Politiker das Gefühl haben, die 
Null-Runde nicht durchhalten zu können. Beim einfachen Dienst 
wird es auf alle Fälle Verbesserungen geben. 

Diskutiert wurde die Frage der Beurlaubung bzw. Teilzeitbeschäf-

tigung. Es stellt sich zunehmend heraus, daß die vorhandenen 
Planstellen nicht ausreichen für diejenigen Beschäftigten, die aus 
der Beurlaubung zurückkommen möchten. Die Teilzeitbeschäfti­
gung bringt nicht die entsprechenden freien Stellen. 

Es sind die folgenden beiden Gutachten erschienen: 

Krause, Peter: Die Vereinbarkeit der Vorschläge der Sach­
verständigenkommission „Alterssicherungs­
systeme" zur Umgestaltung der Beamtenver­
sorgung mit dem Grundgesetz (Verantwor­
tung und Leistung 10/84) 

Fürst, Walter: Verfassungsrechtliche Grenzen einer Neu­
regelung der Beamtenversorgung (Verantwor­
tung und Leistung 11 /84). 

(Dr. R. Frankenberger) 

Aus dem VdDB 

Protokoll der 
35. ordentlichen Mitgliederversammlung

Beginn: 14. Juni 1984, 9.10 Uhr
Ende: 12.30 Uhr 
Anwesend: 185 Mitglieder, 3 Gäste 
Versammlungsort: Universität Bielefeld 

Versammlungsleiter: Ulla Usemann-Keller (Vorsitzende) 

Die im Rundschreiben 1984/1 abgedruckte Tagesordnung 
lautete: 

Top 1: 
Top 2: 

Top 3: 
Top 4: 

Top 5: 

Top 6: 
Top 7: 

Fragen zum Jahresbericht 1983/84 
Fragen zum Kassenbericht 1983 
und zum Haushaltsvoranschlag 1984 
Entlastung des Vorstandes 
Wahlen für Vorstand und Beirat für die Amtszeit 1984/86 
a) Wah I des Vorstandes
b) Bericht über die Beiratswahlen
Bericht über die Arbeit der Kommissionen
a) Kommission für Berufs- und Ausbildungsfragen
b) Kommission für Besoldungs- und Tariffragen
c) ad-hoc-Kommission zu Rationalisierungsfragen
d) ad-hoc-Kommission zur Erarbeitung eines Berufs­

bildes des Diplom-Bibliothekars für den Dienst an 
wissenschaftlichen Bibliotheken

Anträge 
Verschiedenes 

Um 9.10 Uhr eröffnete die Vorsitzende des Vereins, Frau Use­
mann-Keller, die Sitzung und begrüßte die Anwesenden. Sie 
stellte die amtierenden Beiratsmitglieder und die Mitglieder des 
Vorstandes vor. Sie bedankte sich bei Herrn Steinhagen (Biele­
feld) stellvertretend für alle an Vorbereitung und Durchführung 
des Bibliothekartages in Bielefeld beteiligten Kolleginnen und 
Kollegen. 

Gegen die Tagesordnung gab es keine Einwände. 

Top 1: 

Zum Jahresbericht 1983/84, abgedruckt im Rundschreiben 
1984/2, wurden keine Fragen gestellt. 

Als Nachtrag zum Jahresbericht konnte festgestellt werden, daß 
der Verein inzwischen über 2000 Mitglieder hat. Als 2000. Mit­
glied wurde Frau Gisela Mulack (Hamburg) der Versammlung 
vorgestellt. 

Top 2: 

Zum Kassenbericht 1983 und zum Haushaltsvoranschlag 1984, 
beide abgedruckt im Rundschreiben 1984/2, wurden ebenfalls 
keine Fragen gestellt. 
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Frau Volle (Warendorf) berichtete, daß inzwischen mehr als 40 % 
der Mitglieder am Einzugsverfahren der Mitgliedsbeiträge teil­
nehmen. Das ist für die Mitgliederverwaltung eine erhebliche 
Erleichterung. Die Mitglieder sind aufgerufen, sich noch stärker 
am Einzugsverfahren zu beteiligen. Aufträge für Einzugsermäch­
tigungen sind bei allen Vorstands- und Beiratsmitgliedern zu 
erhalten. Die Ermächtigungen sind jederzeit widerrufbar und 
erlöschen mit Beendigung der Vereinsmitgliedschaft. 

Top 3: 

a) Entlastung des Kassenwartes 

Da die beiden Kassenprüfer Herr Arlt (Müinster) und Herr
Knepper (Münster) am persönlichen Erschteinen gehindert
waren, wurde Herr Kutscha (Berlin, FU) gebeten, den Bericht
der Kassenprüfer zu verlesen. Er wird im Wortlaut als Anhang
zum Protokoll der Mitgliederversammlung im Rundlschreiben
abgedruckt. 

Herr Kutscha beantragte die Entlastung des Kas�enwartes.
Abstimmung: 161 : 0 : 1 

b) Entlastung des Vorstandes 

Frau Payer (Beirat von Baden-Württemberg) beantragte die
Entlastung des Vorstandes. 
Abstimmung: 157 : 0 : 5

Top 4: 

a) Wah I des Vorstandes 

Da bis zum 31. 12. 1983 nur ein einziger Wahlvorschlag 

(Listenwahlvorschlag) vorlag, konnte nach§ 7.2 der Vereins­
satzung erstmals auf eine schriftliche Wahl durch alle Ver­
einsmitglieder verzichtet werden. 

Herr Rudolf Kutscha (Berlin) leitete als Vertreter für den er­
krankten Vorsitzenden des Wahlausschusses, Herrn Wolf­
gang Hänel (Berlin), die Vorstandswahl. Zwei Vereinsmit­
glieder aus der Versammlung stellten sich als Wahlhelfer
zur Verfügung.

Der berufliche Werdegang der Kandidaten lag der Versamm­
lung schriftlich vor, auf eine Personaldiskussion bzw. -befra­
gung wurde verzichtet. 

Ein Vereinsmitglied beantragte geheime Abstimmung gemäß 
Wahlordnung B § 9. Zum Zeitpunkt der Wahl waren 163 

wahlberechtigte Mitglieder anwesend. Für die Auszählung 
der Stimmen wurde dieser Top unterbrochen. 

Top 5: 

Berichte über die Arbeit der Kommissionen 

a) Kommission für Berufs- und Ausbildungsfragen 

Der Kommissionsvorsitzende Herr Hoffmann (Stuttgart) ver­
wies auf den Jahresbericht der Kommission im Rundschrei-



ben 1984/2. Er berichtete weiterhin, daß die Situation der 
Berufsanfänger immer noch katastrophal ist. Nur ein Bruch­
teil der Absolventen hat Aussicht auf Anstellung. Nach An­
gaben des Statistischen Bundesamtes sind inzwischen 970 
Bibliothekare/Dokumentare/Archivare arbeitslos. Das ist eine 
Steigerung um 36 % gegenüber dem Vorjahr. Herr Hoffmann 
bittet noch einmal, daß sich alle arbeitslosen Bibliothekare 
bei den zuständigen Arbeitsämtern melden sollen, da die 
Dunkelziffer vermutlich noch erheblich höher liegt. 

b) Kommission für Besoldungs- und Tariffragen

Auch Frau Kampers (Bremen) wies auf den Jahresbericht der
Kommission im Rundschreiben 1984/2 hin. Sie forderte alle
Mitglieder auf, der Kommission mehr Material zu Besoldungs­
und Tariffragen zuzusenden. Sie hat nur durch Zufall von
einer Änderung der Versicherungsleistungen der Bf A erfah­
ren. Ein Bericht darüber ist im Heft 6/84 der Zeitschrift „Test"
veröffentlicht worden. Frau Barbara Schmidt (Bonn) bemerkte
dazu, daß die Fristen für Nachversicherung in diesem Jahr,
bzw. im Juni nächsten Jahres auslaufen werden. Die Kom­
mission will sich bemühen, nähere Einzelheiten bei der BfA
zu erhalten.

Die Absenkung der Eingangsstufen im Öffentlichen Dienst
hat zu erheblichen Protesten geführt. Frau Schwarz (Berlin)
berichtete, daß ein Gewerkschaftsmitglied des Vereins sich
an sie gewandt hat. Danach soll die Absenkung nicht für alle
Berufsgruppen des gehobenen Dienstes gelten; Techniker
sollen z. B. von der Regelung ausgenommen sein. Die Kom­
mission wird sich um Klärung bemühen.

Es wurde in der Versammlung der Wunsch geäußert, daß
die Kommission eine Resolution zum Thema Absenkung
der Eingangsstufen verfassen soll. Frau Kampers schlug
jedoch vor, daß die Kommission eine Eingabe verfassen
wird, die mit den entsprechenden sachlichen Informationen
besser ausgestattet werden kann, als das kurzfristig bei einer 
Resolution möglich ist. Über die Verabschiedung einer Reso­
lution wurde abgestimmt.
Abstimmung: 18 : Mehrheit : 6
Die Kommission wird also eine Eingabe schreiben, die in
Kurzfassung auch an die Presse gehen wird.

Frau Kampers bittet darum, daß ihr suspekte Stellenaus­
schreibungen zugeschickt werden, sofern sie nicht im 
,,Bibliotheksdienst" oder „ZfBB" veröffentlicht worden sind.
Der Verein hat bisher immer Einspruch gegen diese Stellen­
ausschreibungen erhoben. Es kann natürlich niemandem
untersagt werden, sich auf solche Stellen zu bewerben. Der 
Verein muß jedoch versuchen, eine Ausweitung solcher 
Stellenangebote zu verhindern.

c) ad-hoc-Kommission zu Rationalisierungsfragen

Frau Schwarz (Berlin) stellte den 2. Arbeitsbericht der Kom­
mission vor. Er trägt den Titel „Auswirkungen neuer Tech­
nologien auf Bibliotheken und Bibliothekare". Ausführlich
legte sie dar, warum die Kommission nicht generell die Ein­
führung der EDV ablehnen kann und will. Die Kommission
fordert jedoch nachdrücklich, daß es bei Einführung von EDV
keine Dequalifikationen geben darf, daß Mischarbeitsplätze
eingerichtet werden und daß die Arbeitsplätze ergonomisch
einwandfrei sein sollen. Frau Schwarz empfiehlt allen Be­
troffenen, sich rechtzeitig sachkundig zu machen und die
Angebote von Weiterbildungsveranstaltungen zu nutzen.

Sie bat anschließend um Mitteilungen über bereits einge­
richtete Mischarbeitsplätze.

d) ad-hoc-Kommission zur Erarbeitung eines Berufsbildes

Die Kommission hat einen Entwurf eines Berufsbildes des
Diplom-Bibliothekars an wissenschaftlichen Bibliotheken
vorgelegt. Am 12. 6. 1984 gab es in der öffentlichen Sitzung
der Kommission bereits eine lebhafte Diskussion dazu. Frau
Hoffmann (Bremen) fragte die Versammlung, an welchen
Adressaten das Berufsbild gerichtet werden soll. In der Dis­
kussion kristallisierten sich zwei Möglichkeiten heraus:
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1. Das Berufsbild soll nach außen wirken, also in erster Linie
an Nichtfachleute in Ministerien, an Arbeitgeber usw.
gerichtet sein.

2. Es soll auch den Diplom-Bibliothekar informieren, da sich
das Berufsbild in den letzten Jahren gewandelt hat.

Eine Information für Berufsinteressierte soll das Berufsbild 
nicht sein. Der Verein will damit den Berufskundeblättern 
keine Konkurrenz machen. Folgender Antrag wurde formu­
liert: 

Die Kommission bekommt den Auftrag, das Berufsbild in 
erster Linie für den Berufsstand und in zweiter Linie für die 
Darstellung des Berufes nach außen zu schreiben. Die for­
male und sachliche Ausführung soll objektiviert werden. 
Abstimmung: Mehrheit : 10 : 13 

Die Versammlung dankte den Kommissionen für die erbrachte 
Arbeit. Anschließend berichtete außerplanmäßig Frau Payer (Bei­
rat v. Baden-Württemberg) von einer Umfrage aus ihrem Bun­
desland. Sie hatte Anfang des Jahres 250 Fragebogen zum 
Thema „Einführung eines Kurzzeitpraktikums" an Vereinsmit­
glieder versandt. Die Mehrzahl der 71 Antworten sprach sich 
für die Beibehaltung eines Langzeitpraktikums aus. Ein Resümee 
dieser Aktion wird im nächsten Rundschreiben veröffentlicht. 

Top 4: (Fortsetzung) 

a) Wahlen des Vorstandes

Herr Kutscha verkündete das Wahlergebnis:

Wahlberechtigte (anwesende) Mitglieder: 163
Abgegebene Stimmen: 163 
Für den Listenvorsch lag: 140 
Gegen den Listenvorschlag: 9 
Enthaltungen: 14 

Die Kandidaten nahmen die Wahl an. Damit setzt sich der 
Vereinsvorstand für die Amtsperiode 1984-86 wie folgt 
zusammen: 

Vorsitzende: Ulla Usemann-Keller, 
Berlin OBI 

Stellvertretende Vorsitzende: Margit Rützel, Frankfurt 
Bibliotheksschule 
llse-Lotte Hoffmann, 
Bremen SuUB 

Stellvertretende Vorsitzende: 

Sch riftf ü h re ri n: 

Kassenwart: 

Sigrid Mensch, Berlin 
UB d. TU 
Bärbel Volle, 
Warendorf n. D. 

b) Bericht über die Beiratswahlen

Frau Usemann-Keller stellte die neugewählten Beiratsmit­
glieder vor:

Bayern: 
Hamburg: 
Niedersachsen: 

Rhein land-Pfalz: 

Gertraud Preuß, Regensburg UB 
Ulrike Heinen, Hamburg SuUB 
Hans-Jürgen Kuh lmeyer, 
Göttingen SuUB 
Gilda Gödert, Kaiserslautern UB 

In den anderen Bundesländern führen die bisherigen Bei­
ratsmitglieder ihre Arbeit fort; siehe Rundschreiben 1984/2. 
Von Seiten der Versammlung wurde angeregt, bei den näch­
sten Beiratswahlen ausführlicher über die Kandidaten zu 
informieren. 

Nach langjähriger Tätigkeit scheiden Herr Lüders (Kiel) und Frau 
Sobottke (Bochum) aus dem aktiven Vereinsleben aus. Herr 
Johannes (Worms) hielt als dienstältestes Beiratsmitglied eine 
Laudatio. Er stellte den Antrag, Frau Sobottke zur Ehrenvor­
sitzenden des Vereins zu ernennen, um ihre Verdienste für den 
Verein zu würdigen. 
Abstimmung: Mehrheit : 0 : 1 

Die Versammlung dankte Herrn Lüders, dem langjährigen Presse­
referenten, und Frau Sobottke mit Blumen und langanhaltendem 
Beifall. Abschließend richtete Frau Sobottke einige Worte des 
Dankes an die Versammlung. 



Top 6: 

Anträge lagen nicht vor. 

Top 7: 

a) Es wurde angeregt, eine Kartei arbeitsloser Bibliothekare an­
zulegen und ihnen auf Wunsch Stellenanzeigen (auch für 
Teilzeitarbeit) zuzusenden. Das Verfahren soll analog wie
beim VDB praktiziert werden. 

b) Die Versammlung bemängelte, daß auf der Eröffnungsveran­
staltung zum Bibliothekartag die Grußwortredner nur den 

VDB ansprachen.

c) Herr Wolter (Bamberg) regte an, eine Arbeitsgruppe für Be­

schaffungsprobleme zu bilden. Eine Konkurrenz zur DBI­

Kommission für Erwerbungsfragen soll jedoch vermieden 

werden. Kollegen aus Erwerbungsbereichen sollen sich bei 

Frau Usemann-Keller melden. Eventuell ist ein Treffen am 
Wochenende möglich. Gedacht ist das Treffen als Erfah­

rungsaustausch. 

In diesem Zusammenhang beklagte Herr Pobst (München),

daß sich immer noch zu wenig Kollegen aus dem Gehobenen

Dienst zur Mitarbeit in den OBI-Kommissionen melden.

d) Die Adresse der neuen Pressereferentin des VdDB lautet: 

llse-Lotte Hoffmann, Staats- und Universitätsbibliothek, Post­
fach 330 160, 2800 Bremen 33.

e) Die Schriftführerin bittet darum, ihr Dienststellen-, Adressen-

und Namensänderungen möglichst schnell mitzuteilen. 

Frau Usemann-Keller verkündete, daß der nächste Bibliothekar­

tag in Trier stattfinden wird. Die Vorbereitungen dafür haben 
begonnen. Die Mitglieder werden gebeten, in ihren Bibliotheken 

zur aktiven Mitgestaltung des Programms aufzurufen. Themen­
vorschläge müssen bis Anfang Oktober der Vorsitzenden vor­
liegen. 

Mit nochmaligem Dank an die Bielefelder Kollegen beendete 
Frau Usemann-Keller die Mitgliederversammlung 1984. 

Berlin, 26. 6. 1984 

(Sigrid Mensch, Schriftführerin) 

(Ulla Usemann-Keller, Vorsitzende des VdDB) 

„Heimspiel" in Bielefeld 

Der Ausstellungsstand der UB Bielefeld in der riesigen zentralen 

Halle der Universität Bielefeld während des 74. Deutschen Bi­

bliothekartages war „Heimspiele" getauft worden - und damit 
wurde zugleich der Hauptinhalt der ganzen Tagung kurz und 
geistreich skizziert, die unter das Motto „Die neue Bibliothek" 

gestellt war. Natürlich stand die Selbstdarstellung der UB Biele­
feld, der wohl fortschrittlichsten deutschen Großbibliothek in 

Sachen „Datenverarbeitung in einer Bibliothek" (das war auch 
der Titel des in diesen Tagen uraufgeführten Informationsfilms) 

dabei im Mittelpunkt, aber der Kongreß wurde auch durch einige 

Vorträge und Empfänge zu einem „Abschiedsfestival" für Harro 

Heim, der diese Bibliothek aufgebaut und von Anfang an geleitet 

hat und nun (man sieht es ihm wahrlich nicht an) in den Ruhe­

stand tritt (oder treten muß). 

Die Grußworte - durch den gastgebenden Rektor Prof. Dr. 

Grotemeyer, den Präsidenten der Deutschen Rektorenkonferenz 

Prof. Dr. Berchem (der eindringlich vor den Folgen von Etat­

kürzungen und Personaleinsparungen bei den Bibliotheken 
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Bericht über die Kassenprüfung 
für das Jahr 1983 
Als Kassenprüfer waren von der Mitgliederversammlung in Darm­
stadt gewählt worden: 

1. Herr Andreas Arlt, Münster 
2. Herr Heiner Knepper, Münster 

Am 9. Mai 1984 führten die obengenannten gewählten Kassen­

prüfer bei der Kassenwartin Frau Bärbel Volle in Warendorf­
Freckenhorst, Gänsestraße 71, die Kassenprüfung für das Jahr 

1983 durch. 

Dabei wurden das Kassenbuch sowie alle Belege, Quittungen, 
Abrechnungen etc. vorgelegt. Stichprobenartig wurden Kassen­

buch und Belege überprüft, vor allem Reisekostenabrechnungen, 
Druckkosten und Abrechnungen in Zusammenhang mit dem 

Bibliothekartag in Hannover und den IFLA-Aktivitäten. Alle Belege 

waren vorhanden, ordnungsgemäß verbucht; keine Gründe zur 
Beanstandung gefunden, vielmehr alles als in Ordnung befind­

lich vorgefunden. 

(Andreas Arlt) (Heiner Knepper) 

VdDB: Diskussionsrunde 

zu Erwerbungsfragen 
Die in der Mitgliederversammlung angeregte Arbeitsgruppe für 
Beschaffungsprobleme hat sich spontan zusatmmengefunden. 
Das erste Treffen (privat finanziert) fand bereiits am 30. Juni/ 
1. Juli in Bamberg statt.

Anliegen der Teilnehmer ist es, vor allem Diskus,sionspartner für 
die Alltags-Probleme in den Erwerbungsabteil1ungen über die 
eigene Region hinaus zu gewinnen. Ziel soll u. a. sein, auf dem 
nächsten Bibliothekartag aktuelle Probleme in eilen Erwerbungs­

abteilungen Ober die eigene Region hinaus ZLJ gew1innen. Ziel 
soll u. a. sein, auf dem nächsten Bibliothek.art.ag a�tuelle Pro­
bleme in einem größeren Kreis zu diskutieren. Als Ansprech­
partner stehen folgende Kollegen und Kolleginnen zur Verfügung: 

Ulla Ramondini, UB Duisburg 

Georg Rohrhirsch, B d. bayr. Landtags München 

Gisela Rottsahl, SuUB Bremen 
Ulla Usemann-Keller, DBI Berlin 
Margot Wiesner, StuUB Frankfurt 
Rainer Wolter, UB Bamberg 

warnte), den Vertreter des NRW-Ministeriums für Wissenschaft, 

Dr. Wilms, Bielefelds Bürgermeister Schwickert, Dr. Koops als 

IFLA-Vertreter und dem VDA-Vorsitzenden Dr. Höroldt - hoben 
sich durch sachkundige Aussagen wohltuend von den oft 
gehörten „Wahlreden" ab. 

Der Festvortrag des Generaldirektors der DB, Prof. Dr. Günther 
Pflug, des Mannes also, der in Bochum Pionierarbeit für die Ein­

führung der EDV geleistet hat, hatte zum Thema „Bildungs­
planung und Bibliotheksentwicklung". Pflug stellte die Ent­

wicklung des Bibliothekswesens der letzten 25 Jahre, also 
der Zeit der Neugründungen, in einen bildungspolitischen 

Zusammenhang, anders also als Paul Raabe, der in seinem 
Festvortrag 1983 den Standort des Bibliothekswesens aus 

der Sicht des Historikers und Bibliothekars definiert hatte. Der 
Wandel in der Bildungspolitik, der große Andrang von Stu­

denten seit den sechziger Jahren, die sich dadurch ergebende 
Entwicklung der Universitäten zu „Volksbildungseinheiten", 

hatten Auswirkungen auch auf ihre Bibliothekseinrichtungen. 

Die Umwandlung des Arbeitsmarktes - früher war die arbeits­
platzgerechte Ausbildung gefragt, heute ist die Suche nach 



dem ausbildungsgerechten Arbeitsplatz erforderlich - hat Aus­
wirkungen auch auf die Struktur der Universitäten und infolge­
dessen auf die Bibliotheken, die neue Anforderungen an die 
nächste Generation von Bibliothekaren stellen. Die Entwicklung 
wird sich aber nicht so stürmisch vollziehen wie in den letzten 
beiden Jahrzehnten, als sich der Buchbestand der deutschen 
Universitätsbibliotheken von 14 auf 57 Millionen Bände erhöhte. 

Natürlich behandelte die Mehrzahl der Vorträge - wie schon in 
den vergangenen Jahren - die Fortschritte in der Nutzung der 
neuen Technologien und bei den Verbund-Planungen. Das lag 
bei diesem Tagungsort nahe. Daneben wurden aber auch andere 
aktuelle Probleme berücksichtigt. So war nach schon guter 
Gewohnheit ein Themenkreis der Bestandserhaltung gewidmet, 
in einem anderen wurden die neuen Katalogregelungen kritisch 
unter die Lupe genommen, wobei der spritzige Vortrag von 
Margarethe Payer, die die Mängel und Ungereimtheiten der 
RAK-WB anprangerte, vielen Praktikern in dem überfüllten Hör­
saal aus dem Herzen gesprochen war und eine lebhafte Diskus­
sion entfachte, die leider - wieder einmal - wegen Zeitmangels 
abgebrochen werden mußte. Das Gespräch soll aber 1985 in 
Trier fortgesetzt werden. Auch über RSWK und PRECIS konnte 
nicht so gründlich debattiert werden, wie es diese aktuellen 
Themen verdient gehabt hätten. 

Sowohl am Mittwochnachmittag wie auch am Freitag hatte man 
wieder die Qual der Wahl, weil wichtige (und nicht unbedingt 
verschiedene Zielgruppen interessierende) Vorträge parallel 
liefen. Wenn man so heikle Themen wie etwa die Katalog-Regeln 
und den Stand der Verbundpläne sich überschneiden läßt und 
daneben noch im „Forum freier Themen" einiges anbietet, was 
einen Teil des gleichen Kollegenkreises interessiert, bringt man 
die Tagungsteilnehmer schon in Gewissensnot. Aber leider sind 
die 4 halben Tage, die für die Vortragsveranstaltungen zur Ver­
fügung stehen, nun einmal zu kurz. Wenn dann aber die Folge 
der Referate innerhalb einer Veranstaltung noch geändert wer­
den muß, weil z. B. ein Projektor nicht rechtzeitig einsatzbereit 
ist, und diejenigen, die von einem Hörsaal zum anderen hetzen, 
einen ganz anderen Vortrag als erwartet zu hören bekommen, 
dann sind Parallelveranstaltungen bald nicht mehr zumutbar. 

Es wurde viel über das mit Hilfe der Technologie Erreichte und 
die Erfahrungen mit den innerbetrieblichen Auswirkungen be­
richtet. Konstanz (Dr. Stolzenburg) und Bielefeld (Dr. Heim) z. B. 
haben hier gewiß Grund zu einigem Stolz. Bei den Verbund­
systemen aber „bleibt noch viel zu tun, man hat es angepackt". 
Wie lange es dauert, bis der erste Verbund voll intakt ist, und 
wieviel Geld und Nerven es kostet, konnte keiner der zu diesem 
Thema Referierenden sagen. Es gibt noch viele technische, 
finanzielle und organisatorische Probleme. 

Daß die Mitarbeiter in den Bibliotheken weit davon entfernt sind, 
zu den heute so zahlreichen „Maschinenstürmern" zu gehören, 
zeigten sowohl die gutbesuchte Sitzung der „Ad-hoc-Kommis­
sion zu Rationalisierungsfragen" des VdDB als auch eine 
„Gegenveranstaltung" der ÖTV. Man akzeptiert durchaus, daß 
die Datenverarbeitung in Bibliotheken unabwendbar und dort 
sinnvoll ist, wo sie das Informationsangebot, den „Service" 
für den Benutzer verbessert und nicht Stellen abbaut. Man 
will und muß aber darüber wachen, daß der Mensch nicht der 
Technik untergeordnet wird. Über die ergonomische Gestaltung 
der Arbeitsplätze und der Arbeitsabläufe (Mischarbeitsplätze) 
wurde diesmal mehr gesprochen als in den Vorjahren - wie es 
sich für Tagungen von Personalverbänden wohl auch gehört. 
Die vielgelobte 2. Veröffentlichung der VdDB-Ad-hoc-Kommis­
sion zu Rationalisierungsfragen war ein guter und gerade recht­
zeitig herausgebrachter Beitrag zu diesem Thema. Bielefeld, 
seine Universität und vor allem die Mitarbeiter der Bibliothek 
waren gastfreundlich und haben alles getan, was sie konnten, 
um den mehr als 1270 Tagungsteilnehmern den Aufenthalt 
in der „Ostwestfalenmetropole" angenehm zu machen. 

(H. Lüders) 
Hierzu s. a. ,,Pressespiegel". 
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Congres national de l'ABF in Reims, 

12. bis 14. Mai 1984

Zu ihrem „Bibliothekartag" hatte die Association des Biblio­
thecaires Franc;:ais (ABF) in diesem Jahr nach Reims eingeladen. 
An geschichtsschwangerem Ort trafen sich ca. 600 französische 
Bibliothekare und einige ausländische Gäste, um sich dem 
Thema „Le lecteur et ses preoccupations. Qui lit quoi ?" zu wid­
men. In einer programmatischen Erklärung dazu heißt es u. a.: 
Les bibliotheques, quel que soit le public auquel elles sont 
censees s'adresser, ont toutes des preoccupations communes: 
- amelioration des services rendus - reponse satisfaisante 
aux besoins . . . ". 

Auf veränderte Bedingungen, die sich von seiten der Benutzer 
in erhöhten Bildungsanforderungen darlegen und seitens der 
Verleger sich in den neuen Medien präsentieren, hätten sich die 
Bibliotheken einzustellen. Es gelte, die Zahl der Bibliotheks­
benutzer zu steigern - trotz neuer Medien und weiterhin kosten­
los. Den traditionellen Aktivitäten seien neue hinzuzufügen, neue 
soziale Orte der Bibliotheksbenutzung (Gefängnis, Krankenhaus 
etc.) seien zu erwägen. Neue Bibliotheken müßten gegründet 
werden, in kleineren Orten und auf regionaler Ebene. Das 
Erziehungsministerium bot Kooperation mit der ABF an. Dies die 
Zusammenfassung der Eröffnungsveranstaltung. 

Einzelne Vorträge beschäftigten sich u. a. mit dem Lesen als 
Spiel (,,La lecture comme jeu"); Der Redner stellte die Frage des 
ganzen Kongresses so: qui lit qoi comment? Er unterschied 
die emotionslose Informationsaufnahme von Fakten und das 
literarische Lesen als aktives Spiel, das seine Eigenständigkeit 
habe. - Oder man bekam eine empirische Studie über die 
Korrelation von Beruf, Alter, Geschlecht und Bibliotheks­
benutzung, qualitativ (nach den UDK-Kategorien) und quantitativ 
vorgeführt. Die Untersuchung stützte sich auf eine Umfrage an 
der Stadtbibliothek von Antony. - Eine andere Studie befaßte 
sich mit dem Leseverhalten der Arbeiterjugend in Bordeaux. Sie 
hob darauf ab, daß mit dem Eintritt in den Arbeitsalltag die aus 
der Schulzeit gewohnte Bibliothek hintanstehe. Hier habe die 
Bibliothek durch geeignete Öffnungszeiten, Leihfristen und eine 
treffende Auswahl aus der Überfülle des gesamten Angebotes 
aktiv zu werden. 

Die Generalversammlung, die dank französischer vivacite auch 
bei den formellen Tagesordnungspunkten nie langweilig wurde, 
brachte dem deutschen Gast zudem ein interessantes Papier 
zu Gesicht: ein französisches „Berufsbild", das der zentralisti­
schen Organisation des Staates entsprechend, wo es nur eine 
Ausbildung, also einen Berufstypus und nur eine einzige biblio­
thekarische Vereinigung gibt, nur aus drei Kapiteln mit 19 treffen­
den Thesen auf zwei DIN-A-4-Seiten besteht: ,,Mission, devoirs 
et droits du bibliothecaire." Z. Zt. liegt noch eine unredigierte 
Fassung vor (beim Pressereferenten des VDB zu haben). Das 
„Berufsbild" zielt nicht so sehr auf Abgrenzung als auf die 
Monopolstellung des ausgebildeten Bibliothekars, der in adäquat 
ausgestatteten Bibliotheken die Grundbedürfnisse nach Lesen 
zu ermöglichen habe. (Z. B.: ,,13. Le bibliothecaire a droit a la 
reconnaissance et au respect de son metier et de sa com­
petance, de la part des lecteurs comme des autorites. En effet, 
sans etre specialiste en tous les domaines, il est le seul a

connaitre � la fois les techniques bibliotheconomiques, les 
fonds dont il a la charge, les besoins des lecteurs, les 
techniques d'animation et de promotion de la lecture.") 

Natürlich hatte die Stadt Reims außerhalb des offiziellen Vor­
tragsprogramms trotz schlechten Wetters eine Fülle von Kultur 
zu bieten (nicht nur die Kathedrale), sofern man überhaupt 
noch Zeit dazu fand, boten doch die Gastgeber ein dichtes 
Rahmenprogramm; vom Vorstandsessen, Empfang durch eine 
große Bibliotheksmöbelfirma (!), Soiree dansante im Cellier 
Pommery bis zum Empfang beim Bürgermeister .. . So reich 
wie allenthalben der Champagner floß, so herzlich und liebens­
würdig waren die gastgebenden Kollegen, denen wieder ein 
instruktiver, diskussionsfreudiger und trotzdem familiärer Bi­
bliothekartag gelungen ist. Vielen Dank dafür! (Zwink) 



Treffen der Bibliotheksassistenten 

während des Bibliothekartags in Bielefeld 

Auf dem diesjährigen Bibliothekartag trafen sich erneut Biblio­
theksassistenten (zur Erinnerung: das erste Treffen dieser Art 
fand 1982 in Darmstadt statt). 

Die Mehrzahl der ca. 40 teilnehmenden Assistenten kam erwar­
tungsgemäß (bedingt durch die geographische Lage) aus dem 
norddeutschen Raum; der süddeutsche Raum war ausschließ­
lich durch die Vereinsvorstände der bayrischen und baden­
württembergischen Verbände vertreten. 

Am Donnerstagvormittag (14. Juni) war ein internes Treffen der 
bereits bestehenden Assistentenvereine angesetzt, am Nach­
mittag schließlich ein öffentliches Treffen der Bibliotheks­
assistenten. 

Es kamen verschiedene Themen und Probleme zur Sprache: 

- Anstreben einer einheitlichen Ausbildungsordnung (Koor-
dination zwischen den einzelnen Bundesländern)

Bildung von Ausschüssen, um sich intensiver mit Einzel­
problemen beschäftigen zu können (z. B. Ausbildungs- oder
Einkorn mensfragen)

Probleme der Fort- und Weiterbildung (besonders gutes Bei­
spiel: Hamburg, gute Zusammenarbeit zwischen den Vor­
ständen der Assistenten- u. Bibliothekarsverbänden)

- Vor- und Nachteile einer Gewerkschaftszugehörigkeit

- zukünftige Treffen der Vorstände ca. zweimal jährlich zur 
besseren Koordination

- Austausch von Informationen (wie Vereinszeitschriften, Rund­
briefe usw.) zwischen den einzelnen Vereinen

- Anstreben eines Bundesverbandes (Schwierigkeiten: es
sollte zuerst mehr Landesverbände geben, aber in einigen 
Bundesländern gibt es noch Probleme. Verbände sind be­
reits gegründet in: Baden-Württemberg, Bayern, Rheinland­
Pfalz, Nordrhein-Westfalen, Hamburg: z. B. 1. eine Gesprächs­
gruppe existiert bereits in Niedersachsen, aber es besteht
kein Interesse an einer Vereinsgründung. 2. andere Bundes­
länder bilden entweder noch gar keine Assistenten aus oder
es gibt überhaupt zu wenige Interessenten für eine Vereins­
bildung.

- Verdienstgefälle von Nord nach Süd ist zu beobachten
(schlechtere Verdienstmöglichkeiten größtenteils im nord­
deutschen Raum, teilweise dürfen sich Kollegen nicht als
Assistenten bezeichnen, sondern als Büchereigehilfe, was 
eine Herabqualifizierung bedeutet und somit zu einem nied­
rigeren Gehalt führt).

- Überlegungen zur Mitveranstaltung an den kommenden Bi­
bliothekartagen (Vorteile: z. B. ermäßigter Tagungsbeitrag
und mehr Möglichkeiten zur speziellen Programmitgestal­
tung).

- Unterschiede der Tätigkeiten und Probleme zwischen wis-
senschaftlichem und öffentlichem Bibliotheksbereich.

Insgesamt kann man wohl sagen, daß Zusammenkünfte wie 
diese für jeden einzelnen Assistenten sehr wichtig sind. Gleich­
zeitig wäre es wünschenswert, wenn möglichst viele Assistenten 
an Treffen im jeweiligen Bundesland teilnähmen. Diese Treffen 
finden zumeist in Form von Stammtischen oder Gesprächs­
runden statt. 

(Karin Willet-Darcis, WLB Stuttgart) 

NB: Der Verein der Assistenten und anderer Beschäftigter an 
Bibliotheken in Baden-Württemberg (VABB) e.V. hat im 2. Jahr­
gang das Heft 2 seiner VABB-Nachrichten herausgegeben. Aus 
dem Inhaltsverzeichnis: Tabu für Assistenten? (verweigerte Fort­
bildung in Schleswig-Holstein). - Stellungnahme zum Fall Mies­
linger - Burgdorf. - Fortbildungsveranstaltung in Stuttgart im 
Februar 1984 . . . 
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VDB- und VdDB-Mitglieder täten gut daran, den Kolleginnen und 
Kollegen des mittleren Dienstes die Mitgliedschaft in den beste­
henden Assistentenvereinigungen zu empfehlen. Der Themen­
katalog der Bielefelder Veranstaltung zeigt, daß ein berufsständi­
scher Verband des mittleren Dienstes notwendig ist und von 
unserer Seite zu unterstützen ist. 

(Zwink) 

Neuregelungen 

in der Rentenversicherung 

Durch das Haushaltsbegleitgesetz 1984 kommt es im Jahre '84 
zu zahlreichen Änderungen in der gesetzlichen Rentenver­
sicherung. 

Leider wurde uns die Auswirkung erst durch den Hinweis einer 
aufmerksamen Kollegin während des Bibliothekartages bekannt. 
Es geht um Renten wegen Berufs- oder Erwerbsunfähigkeit. 

Die BfA-Mitteilungen Nr. 5/84 vom 30. 5. 1 984 geben zu dem 
Problem Erläuterungen, die nachfolgend auszugsweise abge­
druckt sind. 

Es ist bedauerlich, daß durch die späte Publizierung durch die 
BfA (auch in der Presse erschienen erst in den letzten Tagen 
entsprechende Hinweise) der erste Termin verstrichen ist. 

Achtung, Fristablauf am 30.6.1984 

freiwillig Versicherte und Selbständige sollen 

lnvaliditätsschutz erhalten 

(1. Kampers) 

Wer bereits vor dem 1. 1 . 1984 für 60 Monate Beiträge in der 
gesetzlichen Rentenversicherung eingezahlt hat, sollte prüfen, 
ob er ab 1984 für jeden noch nicht belegten Kalendermonat 
einen Beitrag entrichten muß. 

Eventuell noch fehlende Beiträge für die Monate Janiuar bis Juni 
1984 sollen dann spätestens bis zum 30. 6. 1984 urnd die rest­
lichen Beiträge für die Zeit bis Dezember 1984 bis .zum 31. 12. 
1984 eingezahlt werden. 

Wichtig bei Erwerbsminderung 

Betroffen sind Ansprüche auf Renten wegen Berufs- oder Er­
werbsunfähigkeit. Während der berufs- bzw. erwerbsunfähige 
Versicherte seine Rente nach dem bis zum 31. 12. 1983 gelten­
den Recht schon dann erhielt, wenn 60 Beitragsmonate vor­
handen waren, wird jetzt zusätzlich die Entrichtung von 36 Pflicht­
beiträgen in den letzten fünf Jahren vor Eintritt der Berufs- bzw. 
Erwerbsunfähigkeit gefordert. 

Ausnahme: Auch ohne 36 Pflichtbeiträge in den letzten fünf 
Jahren kann der Anspruch auf eine Berufs- oder Erwerbs­
unfähigkeitsrente aufrechterhalten werden, wenn vor dem 
1 . 1 . 1984 schon 60 Beiträge vorhanden sind und der Versicherte 
für die Zeit ab Januar 1984 für jeden Monat, der noch nicht mit 
einem Pflichtbeitrag belegt ist, einen freiwilligen Beitrag zahlt. 

Von dieser Belegungspflicht jedoch ausgenommen sind Monate, 
in denen eine der folgenden Zeiten vorhanden ist: 

- Ausfallzeiten (z. B. Krankheit, Arbeitslosigkeit)

Rentenbezugszeiten

- Zeiten der Erziehung eines Kindes bis zum vollendeten
5. Lebensjahr, sofern während dieser Zeiten eine Beschäfti­
gung oder selbständige Tätigkeit nicht ausgeübt wird.

Ausnahmeregelung im Jahr 1984 

Freiwillige Beiträge können an sich bis zum Ende des jeweiligen 
Kalenderjahres entrichtet werden. 1984 sind jedoch Besonder­
heiten zu beachten. Tritt nämlich die Berufs- bzw. Erwerbs­
unfähigkeit in der Zeit vom 1. 7. 1984 bis zum 31. 12. 1984 ein, 
besteht - sofern die übrigen Voraussetzungen erfüllt sind - ein 
Rentenanspruch nur, wenn jeder Kalendermonat des Halbjahres 



1984 belegt ist. Es empfiehlt sich daher, die eventuell für 
das erste Halbjahr 1984 erforderlichen freiwilligen Beiträge 
spätestens bis zum 30.6.1984 einzuzahlen, weil diese Beiträge 
für den Rentenanspruch nur berücksichtigt werden können, 
wenn sie vor Eintritt der Berufs- bzw. Erwerbsunfähigkeit ent­
richtet worden sind. Die restlichen Beiträge für das Jahr 1984 
können dann bis Dezember 1984 entrichtet werden. 

Werden die Beiträge für das erste Halbjahr 1984 nicht bis zum 
30. 6. 1984 eingezahlt, trägt der Versicherte das Risiko für den 
Fall, daß die Berufs- bzw. Erwerbsunfähigkeit in der Zeit vom 
1. 7. bis 31.12. 1984 eintritt und der Anspruch auf Rente nach der 
Ausnahmeregelung daran scheitert, daß zu diesem Zeitpunkt die 
Beiträge für die ersten sechs Monate des Jahres 1984 noch
nicht vorhanden sind.

Besonderheiten für bestimmte Personenkreise 

2. Von der Versicherungspflicht befreite Arbeitnehmer 

Versicherte, die in der Vergangenheit wegen der Herauf­
setzung der Abschaffung der Jahresarbeitsverdienstgrenze
von der Versicherungspflicht befreit wurden, können frei­
willige Beiträge entrichten. Diese Beiträge stehen den voraus­
gesetzten „36 Pflichtbeiträgen in den letzten fünf Jahren"
nicht gleich. Auch hier muß für die Ausnahmeregelung jeder
Monat ab Januar 1984 mit Beiträgen belegt werden. Wurden
vor 1984 regelmäßig weniger als 12 Beiträge entrichtet, muß
der „befreite Versicherte" ab 1984 insoweit eine Änderung
seiner Beitragsentrichtung vornehmen.

3. Arbeitnehmer mit unterbrochener Versicherungspflicht 

Endet die Versicherungspflicht in der gesetzlichen Renten­
versicherung und folgt keine Zeit, die von der Belegungs­
pflicht ausgenommen ist (z. B. Arbeitslosigkeit oder Krank­
heit), müssen für die nicht belegten Monate freiwillige Bei­
träge geleistet werden, wenn die Ausnahmeregelung auch
in Zukunft wirksam werden so!I.

Beispiel: Eine Angestellte kündigt ihre Beschäftigung zum
31. 5. 1984 und nimmt ab 1. 8. 1984 eine neue Stellung an.
In den Monaten Juni und Juli 1984 ist sie weder krank noch
arbeitslos gemeldet. Belegt sie diese Monate nicht mit frei­
willigen Beträgen und scheidet später aus der Versicherungs­
pflicht in der gesetzlichen Rentenversicherung aus (z. B.
1986, weil sie sich verstärkt um ihren Haushalt kümmern
muß), könnten die Voraussetzungen der Ausnahmeregelung
durch Entrichtung freiwilliger Beiträge nicht mehr erfüllt wer­
den, weil bereits 1984 eine nicht mehr zu schließende Lücke
vorhanden ist. Um auch hier vorzubeugen, sollte also recht­
zeitig für jeden unbelegten Kalendermonat ein freiwilliger
Beitrag eingezahlt werden.

Auskunft 

Nähere Auskunft hierzu - insbesondere auch zu den Zeiten, 
die von der Belegungspflicht ausgenommen sind - erteilen 
die Rentenversicherungsträger (Bundesversicherungsanstalt 
für Angestellte, Landesversicherungsanstalten, Bundes­
knappschaft) und ihre Beratungsstellen. 

(Aus: BfA-Mitteilungen Nr. 5/84) 

Noch einmal EUSt: 
Bücher und Zeitschriften als Drucksacheneinfuhren zollrecht­
lich weiterhin Freigut 

(,,Informationen für das Börsenblatt" von Dr. Herbert Haag; mit 
Genehmigung des Verf. für den Abdruck) 

Am 1. Juli 1984 sind die EG-Richtlinien vom 28. März 1983 mit 
der Wertgrenze von 22 ECU (rund 50 DM) für Einfuhren aus 
EG-Ländern und die EG-Verordnung vom gleichen Datum mit der 
Wertgrenze von 10 ECU (rund 25 DM) für Einfuhren aus Dritt­
ländern bei der umsatzsteuerlichen Erfassung von eingeführten 
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Waren in Kraft getreten. Wir haben über die Neuregelung im 
Börsenblatt Nr. 97 vom 6. Dezember 1983 S. 2629 ff. berichtet. 
Den Vorschlägen des Börsenvereins, der öffentlichen wissen­
schaftlichen Bibliotheken und der Berufsorganisationen von 
Wissenschaftlern entsprechend, denen sich der Bundesminister 
der Finanzen nicht verschlossen hat, wirkt sich die Neuregelung 
nicht auf Bücher, Zeitschriften und Zeitungen aus, die in der 
postalischen Form der Drucksachen, als Päckchen oder nach 
dem Postzeitungsabkommen zum Weltpostvertrag eingeführt 
werden. Sie gehören zu den in § 6 Abs. 2 AZO unter den Ziffern 
1, 2, 6 und 7 erfaßten Sendungen, die weiterhin nicht gestellungs­
pflichtig sind. Im einzelnen handelt es sich dabei um 

Drucksachen in der postalisch vorgeschriebenen Gewichts­
grenze von 5 kg; ausgenommen sind Drucksachen mit Anti­
quitäten, Drucksachen in besonderen Beuteln sowie (diese 
Ausnahme ist neu) um Originalgraphiken oder Kunstdrucke 
(§ 6 Abs. 2 Ziff. 6 AZO).

- Zeitungen und Zeitschriften, deren Bezug die Deutsche Bun­
despost nach dem Postzeitungsabkommen zum Weltpostver­
trag oder aufgrund besonderer Vereinbarungen oder Ver­
träge vermittelt (§ 6 Abs. 2 Ziff. 7 AZO)

- Päckchen, die Waren des Buchhandels (nicht jedoch Anti­
quitäten) enthalten (§ 6 Abs. 2 Ziff. 2 AZO)

- Briefe und Wertbriefe, die Waren des Buchhandels (nicht
jedoch Antiquitäten) enthalten (§ 6 Abs. 2 Ziff. 1 AZO).

Es bleibt also bei der alten bewährten Regelung. Waren, die nicht 
gestellungspflichtig sind, unterliegen nicht der Zollabfertigung 
und nicht der Einfuhrumsatzsteuer. Sie sind Freigut. Die Wert­
grenzen können nur noch in Ausnahmefällen bedeutsam wer­
den, etwa wenn die Post eine Sendung versehentlich oder weil 
sie Zweifel an der Gestellungsbefreiung hat, dem Zollamt zuleitet. 

Die amtliche Bestätigung der Zusage des BdF ist einer Anwei­
sung des Bundesministers für das Post- und Fernmeldewesen an 

die Oberpostdirektionen vom 8. Juni 1984 zu entnehmen. 

(Dr. Haag) 

Lit.: 1. Änderung der Allgemeinen Zollordnung zum 1. 7. 84; 
hier: Auswirkungen auf die Gestellung von Postsendun­
gen; hier zu § 5 Abs. 1 des Gesetzes: § 6 „Einfuhr als 
Freigut" 

2. Verordnung zur Änderung von Vorschriften über außer­
tarifliche Eingangsabgabenbefreiungen vom 5. Juni 1984
in: Bundesgesetzblatt, Teil 1, Nr. 24/84, S. 747 ff.

(Anmerkungen der Red.) 

Zur Studienreform 

an der Fachhochschule Hamburg 

Die Kommission für Berufs- und Ausbildungsfragen des VdDB 
hat im Rundschreiben 1984/2 (S. 15-16) ihre Stellungnahme 
zur geplanten Studienreform an der Fachhochschule Hamburg 
veröffentlicht. Dieser Stellungnahme lagen die der Kommission 
Ende Januar vorliegenden Planungsunterlagen zugrunde. Das 
dabei vorgesehene Konzept für die fachpraktische Ausbildung 
wurde mittlerweile von den zuständigen Gremien in veränderter 
Form verabschiedet; danach gliedert sich die fachpraktische 
Ausbildung wie folgt: 

1 . Semester: ein Praxistag pro Woche in einer öffentlichen 
Bibliothek insgesamt 1 Monat 

2. Semester ein Praxistag pro Woche in einer wissenschaft­
lichen Bibliothek insgesamt 1 Monat 
Anmerkung: Diese Praxistage sollen u. a. auch 
Hilfestellung bei der späteren Wahl des Ausbil­
dungsschwerpunktes ÖB oder WB leisten. 

4. Semester: Praxissemester: zusammenhängend 6 Monate 

Hieraus ergibt sich eine Gesamtdauer der fach praktischen Aus­
bildung von 8 Monaten für beide Ausbildungsschwerpunkte. 

-



Studenten des Ausbildungsschwerpunktes Wiss. Bibliotheks­
wesen, die die laufbahnrechtlichen Voraussetzungen erreichen 
wollen, erhalten zusätzlich die Möglichkeit, während der vor­
lesungsfreien Zeit einen weiteren Monat in einer Bibliothek ein 
Praktikum abzuleisten. Hierdurch soll erreicht werden, daß mit 
insgesamt 9 Monaten fachpraktischer Ausbildung die Staats­
prüfung auch für die Hamburger Absolventen als Laufbahn­
prüfung anerkannt wird, wie dies im Fachbereich BID der Fach­
hochschule Hannover der Fall ist. Mit der Ausbildung nach der 
neuen Studienordnung soll im SS 1986 für eine zunächst drei­
jährige Erprobungsphase begonnen werden. 

(8. Hoffmann) 

EINLADUNG 

Fortbildung: Erwerbungsfragen 

,,Erwerbung in öffentlichen und wissenschaftlichen Biblio­
th�ken": Fortbildungsveranstaltung der Arbeitsgemeinschaft der 
bibliothekarischen Verbände Schleswig-Holsteins in Verbindung 
mit dem Deutschen Bibliotheksinstitut. 

Termin: 22. 11. - 24. 11. 1984. 
Ort: Grenzakademie Sankelmark bei Flensburg. 
Zielgruppe: Bibliothekare aller Laufbahnen in öffentlichen und 
wissenschaftlichen Bibliotheken. 
Teilnehmerbeitrag: DM 140,- (Vollpension). 

Aus dem Programm: Lektoratskooperation 
Literaturbeschaffung aus dem Ausland 
Auswahlkriterien u. Verfahrensweisen bei 
der Literaturbeschaffung in den verschie­
denen Bibliothekstypen 
Entscheidungsbefugnis des Bibliothekars 
bei der Literaturauswah 1 

Ausführliches Programm, Auskunft u. Anmeldung: Christine 
Knüppel, UB Kiel, Olshausenstr. 29, 2300 Kiel 1. 

Vom 3. -8. Oktober 1984 findet die 36. FRANKFURTER BUCHMESSE statt. 

Wir laden alle Bibliothekare und Dokumentare sehr herzlich zur größten 
Buchmesse der Welt ein. 

Das „INTERNATIONALE ZENTRUM FÜR BIBLIOTHEKARE UND 
DOKUMENTARE" (1984 ERSTMALS IN HALLE 3, 1. STOCK) erwartet 
Sie mit seinen Serviceeinrichtungen. 

Im IBZD wird die FACHBUCHAUSSTELLUNG „Bibliotheken, Information 
Dokumentation" und eine SONDERSCHAU„lnformation über Information­
Directories, Manuals, Firmenschriften von Datenbanken" gezeigt. 

SCHWERPUNKTTHEMA 
FOCAL THEME 

THtME CENTRAL 

Zusätzlich werden praktische Demonstrationen an DATENBANKEN {Bildschirmtext) vorgeführt. 

Jeder Besucher des IZBD erhält ein kostenloses INFORMATIONSPAKET, das auch die Kataloge 
der beiden Ausstellungen enthält. 

Vertreter zahlreicher FIRMEN des In- und Auslandes, die spezielle Kontakte zu Bibliotheken pflegen, 
werden während der gesamten Messe anwesend sein. 

Auf Wiedersehen in Frankfurt. Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

Ausstellungs- und Messe GmbH 
des Börsenvereins des 
Deutschen Buchhandels 
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bibliothek 
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Pressespiegel 
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74. Bibliothekartag wurde eröffnet:

Knappe Finanzen 
erhöhen Belastung 
der Hochschulen 
Sorgen um künftige Entwlcklung ausgesprochen 

B l e l e f e I d (WSD). Blelefeld1 Unlvertltlt hat tlch In der weatdeut1chen 
Unlversltltenlandschaft einen hervorragenden Platz erobert. Und Ihre BJ­
bllothek erfreut 1lch einet hervorragenden Ruft. Diese, Kompllment mach­
te Dr. RudoH Frankenberger, Vorlffzender dH Vereint Deut1cher Blbllothe­
kue, g11tern zur Eröffnung dH 74. Deut1chen BlbllothekartagH den O11t­
gebern. Frankenberger entfaltete In Hlner Eröffnung1rede einen RUckbllck 
auf die hlstorl1che Entwlcklung der Unlver1Mlt1blbllotheken, die In den 
vergangenen Jahrzehnten krlftlg vom Strukturwandel der Hoch1chulen 
erfaßt worden tlnd. 

Die Blldungsexpanslon der 
60er und 70er Jahre läßt sich 
auch an der Bibliotheksentwick­
lung ablesen. Aber: Auf Expan­
sion folgt Reduktion, nicht zu­
letzt oder gerade in finanzieller 
Hinsicht, und zwar gegenwärtig 
in einem Ausmaß, daß auch den 
Bibliotheken erschwerte Voraus­
setzungen für ihre w:ssenschan­
liche Leistung bringt. Für Fran­
kenberger gibt es jedoch keine 
Abstriche: Trotz aller neuzeitli­
chen Einrichtungen in den Uni­
versitäten zählen Buch und Bü­
chersammlung zu den ersten und 
unentbehrlichen Ausstattungs­
mitteln. 

Von einer generell besorgniser­
regenden Tendenz für die Biblio­
theken wie für das gesamte 
Hochschulwesen sprach auch 
Prof. Theodor Berchem, Präsi­
dent der Westdeutschen Rekto­
renkonferenz. • Wir werden in 
den nächsten Jahren mit zuneh­
mender weiterer Überfüllung der 
Hochschulen zu kämpfen haben 
und uns ernsthan fragen müs­
sen, wie lange noch die Offenhal­
tungspolitik zum Nulltarif ver­
antwortlich fortgesetzt werden 
kann•, sagte Berchem. 

Grundsätzlich gelte: Offenhal­
tung, solange es geht. Aber es 
gelte auch eine finanzielle und 
personelle Grenze zu beachten, 
wenn nicht Ausbildungs- und 
Forschungsqualität weiter absin­
ken sollten. Wahrscheinlich müs­
se man diese Grundsatzfrage in­
nerhalb der nächsten zwei Jahre 
entscheiden. Mit Betroffenheit 
müsse man daher zur Kenntnis 
nehmen, daß die Finanzminister­
konferenz die Grenze der Belast­
barkeit der Hochschulen ror 
noch nicht erreicht halte. 

Prof. Dr. Pflug, Generaldlrekto/ der 
Deutschen Bibliothek, Frankfurt, 
setzte sich In seinem Festvortrag 
mit •BIidungspianung und Bibllo­
theksentwlcklung• auseinander (s. 
Seite Kultur). Fotos: Büscher 

Kritisch setzte sich Berchem 
mit Finanzkürzungen für die 
Hochschulbibliotheken ausein­
ander: Hier bedrohten Engp,sse 
die Effizienz des Hochschulsy­
stems. Fernleihe und Verbund­
system könnten dies nicht aus­
gleichen. 

Der Rektor der Universität 
Bielefeld, Prof. Dr. Grotemeyer, 
würdigte in seinem . Grußwort 
vor allem die Entwi�klung der 
•Neuen Bibliothek«, der Biele­
felder Universitätsbibliothek als
persönliche Leistung ihres Di­
rektors Dr. Heim und seiner Mit­
arbeiter, und zwar •mit offen­
sichtlichem Erfolg. (siehe auch
Seite Kultur).
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chm. Bielefeld, 6 )uni 
Oo gibl's beslimml genug zu lesen: 

1200 Biblio1hekore aus ganz Europa to· 
gen vom 12. bis 16. )uni in der Sielet elder 
Universitöl. Hauptthema· Wiuenschafls· 
Literatur. 
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Bleldeld (WBIWSD). bildungs­
planer in den Ministerien und 
Landtagen sind gefordert, Ziel­
aufgaben von Forschung, Ausbil­
duhg und Bildung an den Universl­
tAten wieder In einem gemeinsa­
men Rahmen tu bringen. Denn ein 
deutlich Ideologisches Bildungs­
Ideal habe die Grundidee der 
Hochschulbildung - einer strengen 
Eliteauswahl und damit der Aus­
bildung des Wissenschaftlers Nr 
die Wissenschan - erheblich ge­
schadet. Dies sagte am MJttwoch In 
seinem testvortrag zur Eröffnung 
des 74. Deutschen Blbllothekarta-
1e1 an der Blelefelder UnlversltAt 
Pror. Dr. G0nther Pflug, Generaldi­
rektor der Deutschen Bibliothek 
Frankf\Jrt. 

P0ug setzte Jn seinen weltge­
spannten Darlegungen die bisheri­
ge Entwicklung und die Zukunft 
der UnlversitAtsblbliotheken In ei­
ne unmittelbare Beziehung zu den 
StrukturverAnderungen der Hoch­
schulen. 

Die •Unlversitltsrevolte• von 
1968 fußte, so Pnug, aur tlef'er lie­
genden Impulsen, die d11 bil­
dungspolitische Selbstversllndnls 
der Hochschulen trafen, wogegen 

indere Krlfte den alten wlssen­
schaftspolltlschen Auftrag der Unl­
versitlt gewahrt sehen wollten. Auf 
die bildungspolitische Neuorien­
tierung der Unlversltlt sei als orga­
nisatorische Antwort runlchst die 
Entwicklung der lnstitutsl>lbUo­
theken tu ForschungsblbUotheken 
nebeh der Zentralbibliothek er­
Colgt. 

Wie keine andere habe die neuge­
gründete Bielefelder Unlverslllt 
Im Streit der Fachmeinungen um 
das Nr Blelereld entwickelte 81-
bllothekskonzept gestanden. Man­
chen sei es als Prototyp einer ge­
f'lhrHchen Entwicklung erschie­
nen: Eine Gesamtbibliothek al, 
einheitlich Integriertes BibUo 
thekssystem unter Elnsati aller 
derzeit verf\lgbaren technischen 
Hllfsmlttel. • Bielefeld und die Fol­
gen• hieß denn auch ein damals 
vielbeachtet kritischer Bericht. 

Die sich auch ln den Hochschul­
bibliotheken widerspiegelnde 
Neuordnung der Wissenschaftspla­
nung entsprach, so P0u1 weiter, ei­
nem neuen Verstlndnls des Ver­
hlltnlsses von Gesellschaft und 
Wl11enschaft. 

Westfalen-Blatt Nr. 130 Mittwoch, 6. JunJ 1984 

Die Wissenschaftlichen 

Bibliotheken im Wandel 
74. Bibliothekartag: Fortbildung und Ausstellung

Dlelefeld (WB). Der deutsche 01-
bliothekartag, der - wie berichtet -
in Bielefeld vom 12. bis HI. Juni 
zum 74. Mal abgehalten wird, stellt 
die wichtigste Arbeits- und Fortbil­
dungsver1nstaltun1 Im wissen• 
schanlichen Blbllothekswesen der 
Bundesrepublik dar. Oanlbcr hin­
aus dient er der C,ffcntllchen 
Selbstdarstellun1 des deutschen 
wissenschaf\llchen Bibliothekswe­
sens. Seit der ersten Vennstaltunc 
1900 ln Marburc ist rast jedes Jahr 
In der Pnn1stwoche diese T1cun1 
In einer anderen Stadt durchce­
führt worden. 

1951 fand in Münster ein •Kon-
1reß deutscher Bibliothekare• 
statt, an dem auch der Verein der 
Diplombibliothekare an wissen­
schanllchen Bibliotheken und die 
Volksblbllothekare, wie sie damals 
noch hießen, beteiligt waren. Seit, 
dem wird der Blbllothek1rt11 ce­
melnsam mit dem Verein der Dl­
plombibUothekarc an wissen-

schaf\lichen Dibliotheken veran­
staltet. 

Das Generalthema der Blelerel­
der Tagung, die noch unter der Ägi­
de des Leitenden Direktors Dr. 
Harro Helm stattnndet. lautet • Die 
neut Bibliothek• 6nd befaßt sich 
mit dem Wandel der wissenschaf\. 
liehen Bibllothekcn. insbesondere 
der Hochschulbibliotheken, wllh­
rend der beiden runlckliegenden 
J1hnehnte und mit den vorherseh­
baren strukturellen und technolo-
1ischen Verllnderungen. Zahlrei­
che Arbeitsgemeinschaften und 
Kommissionen bearbeiten biblio­
thekarische Snchprobleme, erar­
beiten- aber auch richtungsweisen­
dt Neuentwicklungen. 

Anll0llch des Bibliothekartages 
zeigt die internationale Vereini­
cun1 Meister der Einbandkunst In 
den Rllumen der Uni-Bibliothek Je­
weils von 8-22 Uhr ausgcwlhlte 
Einbandarbeiten Ihrer Mitglieder. 

• 
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EDV-Vorteile wurden verdeutlicht 

Neue Techniken nicht 
für sich selber da, 
sondern für Benutzer 
7 4. Deutscher Bibliothekartag ging zu Ende 

81 e l e f e 1·d (Sch). Nach den Worten von Dr. Rudolf Frankenberger, dem 
Vor.atzenden dH Vereine Deutacher Blbllothekare, let H auf dem 74. Deut• 
achen Blbllothekartag In der Unlveraltlt Bleleteld den Bibliotheken •ganz 
auegezelchnet• gelungen, Ihren Stellenwert zu verdeutllchen. Olea HI not­
wendig, um Im lntematlonalen Wettbewerb nicht u�1rzugehen. !rfreullche� 
welae Hlen die Etat1kGnungen der vergangenen Jahre nicht welt1rgega� 
gen. 1114 habe •• eogar eine gewlaHn Steigerung gegeben. •wenn auch 
nicht In dem Male wie erwOnecht•. 

Der Einsatz der elektronischen 
Datenverarbeitung, erkllrte Dr. 
Frankenber1er auf der abschlie­
ßenden Pressekonferenz. sei aus 
den Bibliotheken nic_ht mehr we1-
zudenken, allerdin1s sei noch man­
ches zu automatisieren. Die Vortei­
le der EDV bitten auf dem Bibllo­
thekarta1 deutlich 1emacht wer­
den können. Buis ror den weiteren 
Elnsatz der D1tenverarbeitun1 sei 
die tertiuestellte einheitliche 
Sacherschließun1 ftlr die deut­
schen Bibliotheken. Die neuen Re­
,eln bitten ihre enta Bewihrun1s­
probe bestanden. 

Ulla Usemann-Keller, Vonitzen­
de des Vereins der Diplom-Biblio­
thekare an willemchaftllchen Bi­
bliotheken. untentrtch die Ent­
wicklun, der Bibliotheken zum 
•Service•; die Benutzun1 habe
enorm m1enomrnen, worau1 sich 
ft'eillch neue Probleme er1lben. 
Wie •• hieß, bewllrben lieh ftlr eine 
ft'eiwerdende Stelle Ober 30 u­
beilllo• Bibliothekare. 

Dr. Hano Heim, Direktor der 
Univenltltabibllothek Bielefeld, 
lieht den Ertol1 des Bibliothekar­
tllft ln Bielefeld darin. ln einer 
IJ"C)ßeren Öffentlichkeit aur1ezei,t 
zu haben, •waa 1u1 einer 1erade 
ent 18 Jahre alt 1ewordenen jun-
1en Univenitltlbibliothek 1ewor­
den llt•. Erkllrte1 Ziel sei e1 ,ewe­
Nn, die Schwellenan1at vor den 
neuen Technolo1ien zu nehmen. 
Die paychologischen Vorbehalte, 
welche exiltierten, sollen abpbaut 

werden. Dlete Techniken Nien ln 
erster Linie nicht ftlr sich aelbst da, 
sondern bitten eine dienende 
Funktion. • Wir 1ind nicht Sklaven 
der Muchinen. sondern wir bedie­
nen un, ihrer im Interesse der Be­
nutzer.• 

Harro Heim wies darauf hin, daß 
die Bielefelder Uni-Bibliothek die 
Stltte mit der lln1sten Otrnun,s­
zeit in der Bundesrepublik Ni: 111 
Stunden pro Woche; von mot1en1 
8 bis 1 Uhr nachts sowie samstags 
und SOMtag1 von 9 bis 22 Uhr. Die 
Technik sei hier nicht dazu da, et­
wa1 •We1ZUratlonalisieren•, son­
dern um hochqualifizierte Mitar­
beiter von Arbeiten zu entlasten, 
die mehr schematisch seien - um 
lie mr weiterftlhrende Tltilkeiten 
ft'eizumachen. Durch die lan1en 
Of1nun1szeiten werde die Bev6lke­
run1 auf' die Leitungen der Biblio­
thek auf'merklam gemacht. Biele­
f'eld1 Unl-Blbliothekldirektor er­
hielt von Dr. Frankenberpr hohe1 
Lob ftlr hervorragende Vorberei­
tungen. Der mehrtl1i1e Bibliothe­
karta1 sei ohne Pannen ab1elau­
f'en. 

Der nAchste Blbllothekarta1 ftn­
det in Trier statt. wo man hlmicht­
lich der Arbeitlweise noch •rück­
stlndl1• (mit Zettelkisten) verfah­
re, aber nicht 1u1 ideololilchen 
Gründen. - In der Bundesrepublik 
gibt es rund ,ooo wissenschaftliche 
Bibliotheken. Gesamtetat: 230 Mil­
lionen Mark. 

Neue Westfälische Nr. 136 vom 16. Juni 1984 

Die Zeit Nr.26 v. 22.6. 1984 

Deutschland 

Dummland? 

A
lso: von Europa haben wir erst mal genug. 
Zu schön waren die Werbefilmchen, Abend 
für Abend . Wer durch Europa reist, kennt 

die Wirklichkeit, von der die Europameister im 
Lächeln, die da nach der Tagesschau bei uns her­
einschauten, keine Ahnung haben. Stecken die Po­
litiker nie im Stau vor Sdilagbäumen der Grenzen 
mitten durch die EG? Verschwinden ihre Pässe 
nie in elektronischen Überwachungs-Apparaturen, 
die an ein Kriminalamt angeschlossen Sind? Wer­
den ihre Koffer nie gefilzt? 

Wie schäbig ist die europäische Realität: Muß 
doch der Abgeordnete des Europäischen Parla­
ments, Karl von Wogau, im dreiunddreißig�tcn 
Jahr der Europäischen Gemeinschaft tatsächlich 
der EG-Kommmion die Bitte vonragen, .Bücher 
und sonstige Veröffentlichungen, die für öff endi­
chen Bibliotheken bestimmt sind, innerhalb der 
EG gänzlich von der Einfuhrumsatz.neuer zu be­
freien.• 

Schlimmer waren die Sorgen der Bücherhüter, 
die sich vom 12. bis zum 16. Juni in Bielefeld auf 
dem „7-4. Deuuchen Bibliothekan.ag8 getroffen 
haben: Die Sparpolitik, die schon verheerende 
Folgen in den Magazintürmen der Büchereien hat, 
wirkt sich nun in Ausleihe, Registr2tur und wis­
senschaftlicher Arbeit aus. Die Bumdesansult für 
Arbeit konnte 1980 den -405 arbeitslcos gemeldeten 
Diplom-Bibliothekaren noch 106 <Pffcne Stellen 
anbieten; drei Jahre später köMten sich 965 ar­
beitslose Bibliothekare um ganze 32 Stellen schla­
gen. Jetzt sind bereiu wissenschaftliche Bibliothe­
lure des höheren Dienstes unter den Arbeitslosen. 
In Stuttgan haben 62 Absolventen des Studiengan­
ges Bibliotheks- und Dokumentationswefen der 
Fachhochschule für öffentliche Verwaltuang auf 
1650 Anfragen und Bewerbungen 1450 ..4bsagen 
erhalten. Nur 28 Studenten erhielten eint Stelle 
(davon 10 befristete, J Teilzeit -Stellen). 

Wenn die Zukunft eines Volkes auch in seiner 
(�t aus_gebildeten) Jugend liegt, ist die Bundesre­
publik dabei, den Weg in ein Morgen zu untergra­
ben. Die neuesten „ Verfügungen• von Ministern, 
die ihre in einem Kaudenr.·elsch aus falschem, 
schlechtem Deutsch und bürokratisch verfaßten 
Erlassen mit den Wönem .Bildung, Wissenschah, 
Kunst, Kultur• im Briefkopf adeln, müßten zu 
denken geben. 

1 270 Bibliothekare nahmen an Jahrestagung In Bielefeld teil 

,,Bibliotheken sind lebenswichtig" 
Kürzungen Im Personalbereich bereiten Sorgen / Nächstes Jahr In Trier 

Ble lefe l d  (lk). Zahlrelche Fachvortri9e beherrschten ge­
stem die 74. Fachtagung der deutschen Blbllothekare In der 
Blelefelder Universität, die am Abend mit ejnem Schlußwort 
der Vorsitzenden des Verein• der Dlplomblbllothekare an 
wlssenschaftllchen Blbllotheken, Dr. Ulla UHmann-Keller, 
offlzlell beendet wurde. Dr. Rudolf Frankenberger, der dem 
Verein Oeutacher Blbllothekare vorsteht, wetcher zusammen 

mit den Olplomblbllothekaren als Veranstalter auftrat. resü­
mierte: "Ich habe eelten efne T89ung ertebt, die so hervor­
ragend organisiert war und ohne Pannen abllef, wie hier in 
Bielefeld." Die 1 ·270 erschienenen Teilnehmer hatten vter 
Tage lang Zelt. sich In 11 Führungen mit den Einrichtungen 
der Blelefefder Unlvenltitsblbllothek vertraut zu machen. 

Harro Heim. Leiter der hiesigen Unibi- Ute Usemann-Keller sprach in ihrem 
bliothek. umriß in seinem gestrigen Vor- Schlußwort die im Personalbereich vor­
trag den Auftrag der Bibliothekare: .. Es genommenen Kürzungen an. Den an 
liegt in ihrer Macht. unsere Bibliotheken den S 000 wissenschaftlichen Bibllothe­
mehr als je zuvor zu zentralen und ken - dazu gehören sowohl die neuen 
lebenswichtigen Einrichtungen unserer zentral verwalteten Bibliotheken als 
Gesellschaft zu machen." Dies erforde- auch die konventlonetlen lnstltutsbiblio­
re auch in tinanzschwachen Zeiten Akti- theken - im vergangenen Jahr vorge­
vität. Toleranz und Risikobereitschaft. nommenen 35 Millionen Buchentleihun­
Hetm nannte auch einige Institutionen, gen stände als bedrückende Zahl ge­
mit denen die Bielefelder eng zusam- genüber ..• daß statistisch gesehen auf 
menarbeiten. vor allem was Oatenaus- etne ausgeschriebene Blbliothekarstetle 
tausch und Programmierungsarbeiten 30.3 arbeitslose Kollegen fallen". Die 
und -verbesserungen betrifft Mit dabei Ausleihwünsche haben zudem eine stei­
war zum Beispiel die Bibliothek des Pari- gende Tendenz. in Bielefeld haben im 
ser Centre Pompidou. vergangenen Jahr 31 555 Benutzer ins-
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gesamt über eineinviertel MIiiionen Ex­
emplare ausgeliehen. 

Ein Teilnehmer der Tagung kritisierte. 
daß die Kunden des .. Dienstleistungsbe­
triebs Unibibliothek". sprich die ·eenut­
zer. so gut wie gar nicht integriert 
waren. Dr. Ulrich Ott, Leiter der Unibi­
bliothek in Trier und Ausrichte, der 
nächsten Jahrestagung. griff die Kritik 
auf und versprach Verbesserung. 
Schwerpunktthemen des Bibliothekarta­
ges 1985 werden die geisteswissen­
schaftliche Literaturversorgung. prakti­
sche Fragen und der Gedanke der Ein­
richtung einer europäischen Bibliothek 
setn. 
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bliothekswesen. - In: Auskunft 

(1984), 2. - S. 72-91. 

VdDB: 

Ey, Hildegard 

Hinz, Walter 

Oberkofler, Elmar 

Stribrny, Christiane 

Personalnachrichten 

Kiel, UB 

Berlin, SBPrK 

Frankfurt a.M., Fa. MAI Deutsch­

land GmbH 

Trier, UB 

Neuendettelsau, Augustana-HS, B 

Frankfurt a.M., Max-Born-B 

Frankfurt a.M., StuUB 

Neubiberg, HS d. Bundeswehr 

München 

Frankfurt a.M., StuUB 

München, FHS, B 

Hildesheim, HS, B 

Berlin, Sen. f. Wiss. u. Forsch. 

Frankfurt a.M., StuUB 

Wien, Sandoz Forschungsinst., B 

Bonn, Bundesmin. f. Raumordnung 

Berlin, Ausbildung 

Frankfurt a.M., DB 

München, FHS, B 

Hamburg, Ausbildung 

Köln, Ausbildung 

Zweibrücken, Bibi. Bipontina 
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Paulini, Martin 

Pou, Thonevath 

Prestel, Edeltraud 

Priepke, Dagmar 

Reich, Martina 

Reinsdorf, Ellinor 

Schackmann, Elmar 

Schroff, Catharina 

Seifert, Sabine 

Sohl, Helga 

Dr. Umlauf, Konrad 

Villaret, Angelika 

Veränderungen 

Brescius, Susanne von 

Brinkmann, Gerhild 

Dehlwisch, Eva-Maria 

Engel, Dolores 

Bildschirm am Arbeitsplatz: Biblio­

graphie. - Bearb. u. eingel. von Hil­

degard Ey. Stand: November 1983. 

- Bonn : Arbeitsgemeinschaft der

Parlaments- u. Behördenbiblio­

theken, 1984. - X, 112 S. ; 30 cm 

(Arbeitshefte. Nr. 38)

Till Eulenspiegel : Katalog d. Bü­

cher, Zeitschriften u. Manuskripte 

d. Eulenspiegel-Museums zu 

Schöppenstedt/ im Auftr. d. Freun­

deskreises Till Eulenspiegel bearb.

von Walter Hinz. - 2., umgearb. u.

stark verm. Ausg. - Schöppen­

stedt : Freundeskreis Till Eulen­

spiegels e.V., 1984. - [454] S. in 

getr. Zählung; 21 cm 

Elmar Oberkofler: Schloß Al­

teglofsheim. Ein bescheidener 

Hinweis auf einstige Pracht u. heu­

tigen Zustand. In: Die Oberpfalz. 

Kallmünz Jg. 72 (1984) H. 1, S. 

115-120.

Zeitschriftenverzeichnis: Ver­

zeichnis der in der Bibliothek der 

Westdeutschen Rektorenkonfe­

renz ges. u. ausgewerteten Zeit­

schriften / Red. Christiane Stri­

brny. 3. Aufl., Stand: 1. 1. 1984. -

Bonn : Westdeutsche Rektoren­

konferenz, 1984. - 80 S. 

Hamburg, Ausbildung 

Berlin, Deutsche Stiftung f. Inter­

nationale Entwickl., B 

München, Zentralinst. f. Kunstg. 

Frankfurt a.M., Feministisches 

Archiv 

Munster, Wehrwiss. Dienststelle d. 

Bundeswehr f. ABC-Schutz 

n. D. 

Saarbrücken, UB 

Stuttgart, Ausbildung 

Stuttgart, Ausbildung 

Kassel, GHK 

Ludwigsburg, StB 

Berlin, BGK 

früher: München, Verl. Saur 

jetzt: München, MPI f. Ausl. u. Inter­

nat. Patent - Wettbewerbs- u. Ur­

heberrecht 

früher: Köln, 

jetzt: Manchin, Erprobungsstelle 

61 d. Bundeswehr 

früher: Aachen 

jetzt: Koblenz, Wehrtechn. B 

früher: Bonn, Univ., Medizinhistor. 

Inst. 

jetzt: i. R. 



Franz, Karin 

Joosten-Wilke, Ulrike 

Kaiser, Anneliese 
Kassner, Peter 

Klebba-Duscha, Susanne 
Koring, Anna 

Kreich, Heidemarie 
Kugler, Dorothe 

jetzt: Reinhard, Karin 
früher: Frankfurt a.M., DB 
jetzt: Frankfurt a.M., Deutsche 
Treuhand-Ges., Fachb. 
früher: Berlin, Senatsb. 
jetzt: Berlin, HDK 
jetzt: lngenkamp, Anneliese 
früher: n. D. 
jetzt: Reutlingen, EKZ 
jetzt: Klebba, Susanne 
früher: Bremen, UB 
jetzt: i. R. 
jetzt: Wehr, Heidemarie i V• " 
früher: Ausbildung 
jetzt: Frankfurt a.M., StuUB 

Stellenanzeigen 

Universität Göttingen 

Bibliothek der geologischen und mineralogischen Institute 

Ab sofort wird eine/ein 

Dipl.-Bibliothekarin/Bibliothekar 
für die gemeinsame Präsenzbibliothek der beiden Institute mit 
über 45.000 Bänden und 10.000 Karten gesucht. Die Vergütung 
erfolgt nach BAT IV b. 
Das vielseitige Aufgabenfeld umfaßt die Leitung der Bibliothek, alle 
bibliothekarischen Tätigkeiten und die Anleitung von drei Halb­
tags-Aufsichtskräften. 
Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu 
richten an den geschäftsführenden Leiter des Mineralogisch­
Petrologischen Instituts, Goldschmidtstraße 1, 3400 Göttingen. 

Die Sächsische (= norddeutsche) Franziskanerprovinz, 4760 
Werl/Westf., sucht einen Dipl.-Bibl. an wiss. Bibliotheken für eine 
zeitlich befristete Aufgabe. Die Einstellung soll, nach einer Probe­
zeit von 6 Monaten, auf zunächst 2 Jahre erfolgen. Die Vergütung 
erfolgt nach BAT V b, bzw. der entsprechenden Stufe der kirch­
lichen Vergütungsordnung. 
Nähere Auskünfte erteilt auf Anfrage P. Heribald Wenke, Studien­
und Zentralbibliothek der Franziskaner, Hörsterplatz 5, 4400 
Münster. An diese Anschrift sind auch Bewerbungen mit den 
üblichen Unterlagen zu richten. 

Stellengesuch 

Spätaussiedlerin aus Polen (31 Jahre), seit dem 13.10. 1981 in der 
BRD. Bibliothekarin und Magister für Bibliotheks- und Informa­
tionswissenschaft. Vom 4. 1. - 29 .  4. 1984 Sprachkursus am 
Goethe-Institut Bremen. Bereit, eine andere Tätigkeit (evtl. auch 
als Aushilfs- oder Halbtagskraft in einer Bibliothek) anzunehmen. 
(P.S.: Die Berechtigung, den Titel „Dipl.-Bibl." zu führen, liegt vor. 
Anfragen sind an den Pressereferenten des VDB zu richten.) 

Rudolph, Andrea 

Schmidt, Anne 

Schmidt, Susanne 
Siebolds, Astrid 
Urban, Monika 

. �erstorben 

Folger, Gerhard (Berlin) 
Kepeszcuk, Josef (Bonn) 
Retzlaff, Liselotte (Berlin) 

In eigener Sache 

früher: n. D. 
jetzt: Reutlingen, EKZ 
früher: Ausbildung 
jetzt: Heidelberg, UB 
jetzt: Schmidt-Lehmann, Susanne 
jetzt: Höhl, Astrid 
früher: Götthgen, Univ. Geolog.­
Paläont. Inst. 
jetzt: Göttingen, Univ. Geograph. 
Inst. 

am 28. 4. 1984 
am 11 . 2. 1984 
am 3. 5. 1984 

Im Zuge der Veränderungen, die die diesjährigen Neuwahlen 
zum Vorstand des VdDB mit sich brachten, geht auch die Redak­
tion des Rundschreibens in andere Hände über. 

Horst Lüders hat das Rundschreiben seit mehr als einem Jahr­
zehnt betreut und es mit Engagement und größtem Arbeits­
einsatz zu dem gemacht, was es heute ist: Träger der vereins­
internen Öffentlichkeitsarbeit - ein Organ, das alle Mitglieder 
an die Arbeit der beiden Personalverbände heranführt und 
sie durch seine Informationen zumindestens indirekt daran 
beteiligt. Hier im richtigen Augenblick die richtigen Nachrichten 
parat zu haben und redaktionell aufzubereiten, ist sicherlich 
eine für Außenstehende oft schwer einzuschätzende Sisyphus­
arbeit gewesen - im Namen aller Leser des Rundschreibens 
danke ich Horst Lüders dafür. 

Als neue Redakteurin des Rundschreibens möct1te ich den alten 
Grundsätzen treu bleiben und alles sammeln und mitteilen, was 
für unseren Berufsstand und für Ihre bibliothekarische Tätigkeit 
interessant und wichtig ist: seien es vereinsoffizielle Berichte 
aus Mitgliederversammlungen, Vorstandssitzungen, Wahlen oder 
aus der Sacharbeit der Kommissionen, seien es berufspolitische 
und tarifrechtliche Fragen oder Themen aus dem Bereich der 
Fortbildung, seien es, so weit möglich, erfolgversprechende Ent­
wicklungen auf dem Stellenmarkt oder auch nur Mitteilungen 
aus der Arbeit anderer, uns nahestehender Vereine und Berufs­
verbände. 

Wie weit das gelingt und wie lebendig sich die Arbeit gestaltet, 
hängt auch von den Vereinsmitgliedern ab - nicht nur von den 
Funktionsträgern und den Kommissionsmitgliedern. Das Rund­
schreiben ist auf Ihre Tips und Hinweise angewiesen. Auch 
Entlegenes kann sich als des Pudels Kern entpuppen. Für Ihre 
Mitarbeit bin ich Ihnen dankbar. 

Die neue Redaktionsadresse lautet: 
llse-Lotte Hoffmann 
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen 
2800 Bremen 33 
Postfach 330 160 
Telefon 04 21 / 2 18 36 29 

Privat (bei ganz Eiligem ist diese Adresse zu empfehlen): 
Crüsemann-Allee 69 
2800 Bremen 

Herausgeber: Verein der Diplom-Bibliothekare an wissenschaftlichen Bibliotheken e.V., 1000 Berlin 31 
Druck: Halsten-Druckerei Klaus-Peter Rave, Sophienblatt 52 a, 2300 Kiel 1 

Redaktion - VDB: Dr. Eberhard Zwink, Württembergische Landesbibliothek, Postfach 769 ,  7000 Stuttgart 1 
Redaktion - VdDB: llse-Lotte Hoffmann, Staats- und Universitätsbibliothek Bremen 1, Postfach 330160 

Der Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag beider Vereine enthalten. 
Redaktionsschluß für Rundschreiben 1984/3: 18. 7. 1984. - 1984/4: 25. 10. 1984 

12 


	page00431
	page00432
	page00433
	page00434
	page00435
	page00436
	page00437
	page00438
	page00439
	page00440
	page00441
	page00442



